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Donnerſtag, den 15. März. 


das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
. täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Verl. Rund ſcg a u. ; 
lolget 8 14. März. Der Groß ürſt Thron- 
Vagel Rußland iſt heute Morgen 5 Uhr in 
Grafen des Kaiſerl. ruſſiſchen Milſtairgeſandten 
Frankf Adlerberg, welcher dem Großfürſten bis 
sl, Dip a. O. entgegen gefahren war, in dem 
mend 0 Abn-Staatswogen über Königsberg kom⸗ 
niederſchle Petersburg hier eingetroffen und auf dem 
Sohn dulce Bahnhofe von dem Prinzen Albrecht 
b. Alveng Stadikommandanten General-Major 
8 on von gen, dem Kaiſerl. ruſſiſchen Geſandten 
on Budberg empfangen und in dem Kaiſerl. 
ſandtſchafts⸗ Hotel abgeſtiegen. Im 
lache Vormittags empfing der Großfürſt die 
einen des Prinz⸗Regenten, der übrigen Königl. 
dauf de und bier anweſenden fürſtlichen Gäſte, wo— 
def, erſelbe den höchſten Herrſchaften feinen Gegen 
du · machte und Mittags ſich zu einem Beſuch 
it en Majeftären nach Sansſouci begab. Nach; 
60g findet zu Ehren des Gaſtes deim Prinz. 
fqgenten große Tafel ſtatt. Det Groß ürſt beab⸗ 
übenge heute Abend 6 Uhr mit dem Courrierzuge 
N, Weimar, Karlsruhe, Stuttgart feine Reife nach 
dai fottzuſetzen, doch iſt es der Wunſch des Hofes, 
big, der hohe Gaſt heute Abend noch in der Affen: 
die beerſcheine und der Theatervorſtelung beimohne, 
fader Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm ſtatt⸗ 
worge In dieſem Falle erfolgt die Abreiſe erſt 
U früh 7 Uhr. 
lun A Konzertſaale des Kgl. Schauſpielhauſes 
chen Sen Nachmittag die Probe zu dem franzö⸗ 
Tagen übe ſtatt, welches dort in den nächſien 
baun kon der der hieſigen Armen zur Auf; 
dene, Ain von Mitgliedern des diplomatiſchen 
zauftrag eit der Leitung iſt der Negiffeur Hiltt 
des y t. Ab 5 
. tine Ibents war im Palais Sr. Kgl. Hoh. 
9 beiden Vedrich Wilhelm die Generalprobe zu 
ohen Herrſcha ſpielen, welche heute Abend vor den 
8. uührt werden und ihren fürſtlichen Gäften auf- 
ben tadtvergr g. In der jüngſten Sitzung 
Orr neten tam auch die den 22. d. M. 
legente eier des Geburtstages des Peinz— 
arg Die Mitglieder des Mar 
w er Stadtverordneten werden eine 
wußerdem . Adreſſe an den Regenten richten und 
an dieſem Tage zu einem Feſteſſen 
Brad dürfte auch — der 
allgemeinen Landtages erfolgen. 
acer fg Schrif ſteler Dr. Berthold Auecbach, 
d An Monate jetzt hier weilt, verläßt 
bis zu pril und zieht wieder nach Schandau, 
8 hies = Herbſt in Muße zu arbeiten gedenkt, 
dur Rereien ; icht vermochte, da er fortwährend für 
ekt ſich (r Anſpruch genommen wurde. Er ge 
dier auf um samt Golg hielt ſich die ſer 
über di, a mit einer Buchhandlung Kon, 
en. = Herausgabe eines neuen Werkes 


e u 
el? 10. März Der Geheime Medi⸗ 
Dr. Fierichs aus Berlin hat bei 
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Die Rollen befinden ſich meiſt in 


Hoheit des Großherzogs allerdings beſtätigt, ſich 
jedoch beruhigend dahin ausgeſprochen, daß, bei der 
jetzt befriedigenden Thätigkeit des Nervenſyſtems und 
der Verdauung, die Hoffnung auf die Erhaltung 
des Landesherrn keineswegs aufgegeben zu werden 
brauche. Das Befinden St. K. H. während der 
letzten Tage war im Ganzen zufriedenſtellend, wie- 
wohl die eigentlichen Krankheits Erſcheinungen weſent⸗ 


5 Anweſenbeit den Ernft der Krankheit Sr. Kgl. 


lich nicht verändert fortbeſtehen. . 

München, 8. März. Schon ſelt Längerem 
hatte die griechiſche Thronfolge bei der kinderloſen 
Ehe König Otto's den Gegenſtand diplomatiſcher 
Verhandlungen gebildet, da Prinz Luitpold, der 
ältere Bruder des Königs, auf das ibm nach dem 
Londoner Vertrag vom 7. Mai 1832 zuſtehende 
Recht der Thronfolge ausdrücklich verzichtet und der 
weitere präſumtive Nachfolger König Otto's, Prinz 
Adalbert von Bayern, ſich gegen den bei der Thron⸗ 
beſteigung geforderten Wechſel des Glaubensbekennt⸗ 
niſſes erklärt hatte. Dieſe Schwierigkeiten ſollen 
nunmehr beſeitigt und eine zuſtimmende Erklärung 
der Geranten des Vertrags vom 7. Mai erlangt 
ſein. Dem Vernehmen nach wird Prinz Adalbert, 
der mit ſeiner Gemablin ſeit einigen Monaten am 


ſpaniſchen Hofe verweilt, von dort aus ſich nach 
Griechenland begeben und erſt nach längerem Auf⸗ 
enthalte daſelbſt wieder hierher zurückkehren. Der 
ſchon früher geäußerte Wunſch König Otto's, abzu⸗ 
danken, dürfte dieſem Plane nicht ferne ſtehen. 
Wien, 9. März. Den Vorgängen in Serbien 
ſchenkt man in Wien dermalen wieder eine größere 
Aufmerkſamkeit. Fürſt Miloſch nähert ſich ſeiner 
Auflöſung, und die Pforte ſoll durchaus nicht 
Willens fein, den Fürſten Michael als den Nach- 
folger ſeines Vaters anzuerkennen. Sie trifft auch 
bereits umfaſſende Anſtalten, um im entſcheidenden 
Augenblicke mit Macht auftreten zu können. Be⸗ 
deutende Truppenkräſte werden an die ſerbiſche 
Grenze vorgeſchoben. — Der Befehl zur Kriegs 
bereitſchaft iſt ſchon gegeben, und es ſollen bei ein- 
tretender milder Witterung bei 40,000 Mann 
Bosniaken an die Drina gehen. Was die Stel: 
lung des Fürſten Michael in Serbien anbelangt, 
ſo hat er das Militär, ſo wie einen großen Theil 
des Beamtenſtandes für ſich. Eben ſo iſt die 
Bevölkerung im Allgemeinen für ihn geſtimmt. Von 
den Großmächten hat ſich bis jetzt nur Rußland 
entſchieden zu Gunften der Nachfolge des Fürſten 
Michael ausgeſprochen. Man glaubt übrigens, daß 
auch Defterreich die Kandidatur des letzteren unter⸗ 
ſtützen werde, da man in Wien zu der Ueberzeu- 
gung gelangt iſt, daß Fürſt Alexander, den man 
allerdings lieber als Regenten Serbiens ſehen würde, 
keine Ausſicht hat, zurückberufen zu werden. 
13. März. Die heutige „Donauzeitung“ 
enthält einen das allgemeine Stimmrecht zergliedern- 
den Artikel, worin es unter Anderem heißt: Allge⸗ 
meines Stimmrecht iſt die Erlaubniß für's Volk, 
zu thun, was die herrſchende Partei ihm durch 
Schreckmittel aufdrängt. Welches ſtabile Recht fol 
die erſtere gegen die ſpäter herrſchende Partei haben? 
Allgemeines Stimmrecht iſt ein zweiſchneidiges 
Schwert, deſſen Griff einſt eben fo gut die Repu⸗ 
blie erfaſſen kann. Aof dieſem Wege wird weder 
Italien eine feſte Zukunft erreichen, noch Europa, 
das jedes Sichetheitsgefühl vermißt, ſich beruhigen. 
— Die Abſtimmung in Savoyen wird nicht ge⸗ 
trennt nach den einzelnen Provinzen ſtattfinden, wie 
dies die Schweiz gewünſcht hatte, es werden viele 


\ 


mebr ſämmtliche Provinzen gemeinſam ſtimmen. — 
Der in Chambery erſcheinende „Courrier des Alpes“ 
vom 12. März meldet angeblich aus offizieller Quelle, 
Savoyen werde für den Fall der Einverleibung in 
Frankreich nicht getheilt werden, ſondern zwei felbfl- 
ſtändige Departements bilden. Der Appellations hof 
werde in Chambery bleiben. — Dem Vernehmen 
nach wird die franzöſiſche Decuparions-Armee in der 
Lombardei bleiben. — Gerüchtweiſe verlautet, daß 
die Excommupications-Bulle gegen den König von 
Sardinien bereits fertig ſei und ſofort, nachdem die 
Abſtimmung der Romagna veröffentlicht ſei, erlaſſen 
werde. — Wie die „Patrie“ nach Berichten aus 
Bologna vom heutigen Tage erfährt, wird daſelbſt, 
wo die Abſtemmung geſtern unter allgemeiner De 
geiſterung eröffnet wurde, ein beinahe einbelliges 
Votum für die Einverleibung in Sardinien erwartet. 

Parma, 13. März. Das Reſultat der Ab⸗ 
ſtimmung in den Herzogthümern Parma und Modena 
iſt bereits faſt ganz bekannt. Eingeſchrieben find 
im Ganzen 73.303 Namen, davon haben für die 
Annexion an Sardinien 62,121, gegen dieſelbe 165 
geſtimmt. Im Großherzogthum Toskana iſt das 
Reſultat von 30 Gemeinden bekannt, und zwar ſind 
101,386 für und 2809 Stimmen gegen die An- 
nexion, endlich haben in der Provinz Bologna bis 
jetzt 74,787 für und 70 Stimmen ſich gegen die 
Annexion ausgeſprochen. 

Livorno, 13 März. Zur Abgabe des Votums 
waren hier, in Siena und Piſa 45,218 Perſonen 
eingeſchrieben, von denen, fo weit das Reſultat bis 
jetzt bekannt geworden, 38,026 für und 333 gegen 
die Annexion geſtimmt haben. 

Paris, 11. März. Die Ereigniſſe bewegen 
ſich raſch vorwärts und leiſe Anſtöße können genü⸗ 
gen, der italieniſchen Angelegenheit neue größere 
Berhältniffe zu geben. Die Schwankungen, die 
man, wenigſtens was die Form betrifft, in jüngſter 
Zeit in der franzöſiſchen Politik wahrnahm, wer⸗ 
den jetzt aufhören, und, über das Schickſal des 
Miniſteriums Palmerſton beruhigt, beginnt die 
Regierung Napoleons III. mit einer Sicherheit 
aufzutreten, von welcher Europa in Kürze die 
unzweideutigſten Proben erhalten wird. Zunächſt 
bemerke ich, daß die Stellung, welche Frankreich 
Piemont gegenüber in der Savoyiſchen Angelegen⸗ 
heit einnimmt, eine ſehr gebieteriſche ſein muß, da 
fie ſelbſt den einzigen Rückhalt, den Graf Cavour 
in feiner Depeſche vom 2. März offen ließ, näm ; 
lich den der parlamentariſchen Ermächtigung, ohne 
weiteres geſtrichen hat, oder hat ſtreichen laſſen. 
Eber ſo muß man über das Schickſal des Handels. 
Vertrages im engliſchen Parlamente hier längft im 
Reinen geweſen fein, denn die telegraphiſche Nach 
ticht von deſſen Annahme konnte kaum hierher 
gelangt fein, als der ganze Vertrag mit allen be, 
treffenden Berichten auch ſchon im „Monicel 
erſchien. Die Aktion, welche die Preſſe auf die 
Entwicklung der ſchwebenden Fragen ausübt, ift 
noch nie in folder Weiſe centraliſirt aufgetreten, 
wie jetzt. Die europäiſchen Mächte ſcheinen die 
Konſequenzen des allgemeinen Suimmrechtes zu 
fürchten; da tönt es von allen Seiten und bis 
aus dem neueingeweihten Tempel 4 e des 
Debats“, daß dieſes Recht nicht 10 ar internatio- 
nalen Beziehungen angewendet MT 5 urfe. Alles 
was den Horizont Angeſichte der bevorſtehenden 
motaliſchen Auflöfung der Verträge von 1815 er- 
weitern könnte, wird vorerft als Chimare dargeftellt- 
Frankreich denkt nicht an die Po ilik der natürlichen 


Grenzen, am Rhein hat es nichts zu thun, und 
auch an Savoyen und Nizza würde zs nie gedacht 
hab en, wenn dieſe Frage ihm nicht vom Stand- 
punkte der Nothwehr nahe gelegt wäre. Wahrlich, 
dieſe Zeit iſt auch darin für die Regierungen eine 
Schule, daß ſie ihnen zeigt, was feſt vorgeſteckte 
Ziele und Glauben an ſich ſelbſt ausrichten können! 
Das Glück trägt Napoleon III. übrigens derge⸗ 
ſtalt, daß ſelbſt feine Fehler feinen Zielen zu Gute 
kommen. Die auftichtigen oder ugaufeichtigen 
Proteſtationen Frankteichs gegen die Annepation 
Toskanas haben, wie zahlreiche Briefe aus Italien 
darſtellen, den Patriotismus der Italiener deſto 
heftiger entflammt, und die Abſtimmung wird in 
Folge deſſen um fo entſchiedener zu Gunſten 
Piemonts ausfallen. 

London, 11. März. Aus den miniſteriellen 
Blättern iſt zu erſehen, daß die Regierung an 
keinen eraſtlichen Einſpruch gegen die Abtretung 
Savoyens an Frankreich denkt. So ſagt heute der 
„Obſerver“: „Man ſagt, die Stimmung der 
Savoyarden müffe zu Rathe gezogen werden, und 
man dürfe dieſe Leute nicht wie eine Heerde Schafe 
kaufen und verkaufen. Zugegeben. Was aber ſind 
ihre Meinungen in der Frage? Nach allem, was 
wir hören, zu urtheilen, find fie der unbeftimm- 
teſten Art. Vor einigen Wochen ſchien eine gewiſſe 
künſtliche Aufregung, welche ſich gegen den Ein- 
verleibungsplan richtete, zu herrſchen; doch erſtarb 


ſie bald, und wir hören jetzt nichts mehr davon. 


Wir können nur ſagen, daß wir die Wahl zwiſchen 
zwei Uebela haben und das kleinſte wählen müſſen. 
Jede Gefahr, die etwa daraus erwachſen könnte, 
daß Frankreich von ein paar Gebirgsthälern mit 
ſpärlicher Bevölkerung und wenig Handel, außer 


dem mit weißen Mäuſen und Drehorgeln, Beſitz 


ergreift, ſcheint uns unbedeutend im Vergleich mit 
der unmittelbaren Ausſicht auf einen europfiſchen 
Krieg. Wird denn in Wirklichkeit irgend Jemand 
glauben, Frankreich werde durch die Einverleibung 
eines ſo kleinen Gebietes, eines Gebietes, das ihm 
keine ſtrategiſchen Vortheile bietet (?) dieſelben 
müßten denn eben gegen jenes Sardinien, dem fo 
wenig daran zu liegen ſcheint, im Beſitze dieſer 
Gebirgs⸗Feſten zu bleiben, zur Anwendung kommen, 
gefährlicher werden? Im Beſitze des Mont Cenis 
und des Mittelmeers, bedarf Frankreich keines neuen 
Schlüſſels zu Italien. Es hat ſolcher Schlüffel 
bereits genug. Was den Wiener Vertrag betrifft, 
ſo iſt er ſchon ſo oft bei Seite geſetzt worden, daß 
es ein eitles Beginnen ſein würde, ſich jetzt auf 
ibn zu berufen. Wir müſſen es als unfere Mei⸗ 
nung ausſprechen, daß wir den Handel keineswegs 
als einen ſchlechten für Sardinien betrachten. Es 
verliert eine Provinz, die niemals beſonders lenkſam 
war, eine Provinz, die ihm nach Volksſtamm, 
Sprache, Sitte und geographiſcher Lage fremd, und 
gewinnt dafür ein Königreich. Wir werden ver⸗ 
muthlich vom König Victor Emanuel und vom 
Grafen Cavour wenig Dank für die dienſtbefliſſene 
Gutmüthigkeit ernten, womit wir ihm einen ſo 
erſprießlichen Verluſt zu erſparen ſuchten. Es iſt 
viel ſentimentales Zeug von der „„Wiege feines 
Hauſes““ geſchwatzt worden. Das Kind aber iſt 
der Wiege entwachſen; es muß in die rauhe Wirk. 
lichkeit hinaus und bat wenig Zeit zu romantiſchen 
Gefühlen und fruchtloſer Reue.“ 

— Der miniſteriellen „Morning Poſt“ wird von 
ihrem Pariſer Korreſpondenten geſchrieben: „Ich 
habe Grund zu glauben, daß Graf Cavour's Ant- 
wort auf Heren Thouvenel's Depeſche einen Aus- 
tauſch von Mittheilungen zwiſchen den Kabinetten 
von Paris und Turin hervorgerufen hat. Es ſcheiat 
nach Allem, was ich in Erfahrung bringen kann, 
daß der Kaiſer an Graf Cavour's Sprache kein 
Gefallen bat. Die Wirkung der Korreſpondenz 
wird, allem Anſcheine nach, entweder der Triumph 
einer italieviſchen Politik oder Cavour's Rücktritt 
ſein müſſen. Der Kaiſer hat an der Wendung, 
welche die Dinge feit dem Erſcheinen feiner Tyron⸗ 
rede nahmen, durchaus keine Freude, und leider 
muß ich ſagen, daß die Verhandlungen im britiſchen 
Haufe der Gemeinen über Savoyen und den Ber- 
trag einige Gereiziheit in hohen Regionen erzeugt 
haben.“ — Dem radikalen „Morning Advertiſet“ 
iſt folgende Zuſchrift in Bezug auf die „geograpdi⸗ 
hen Grenzen Frankreichs“ zugegangen: „Sir, Sie 
werden wohl than, die Aufmeckſamkeit des beitifchen 
Publikums auf den Umftand zu lenken, daß die 
Kanal ⸗Jaſeln (Guernſey, Jerſey, Alderney und 
Sark) auf den neulich von der franzöſiſchen Admi⸗ 
ralität herausgegebenen Lan' karten als Beſtandcheile 
des franzöſiſchen Kaiſerteichs verzeichnet find, Die 
Karten find in der Rue de la Paix uad in der 
Galerie d' Orleans im Palais Royal in Paris zu 


kaufen. Was kommt nächſtens?“ — Die Redac⸗ 
tion des „Advertiſer“ verſichert, daß die Zufchrift 
von hoch ach barer und wohlunterrichteter Seite komme. 
13. Mirz. Die heutige „Times“ ſagt, die 
paflive Haltung der Großmächte beweiſe, daß Eng⸗ 
land allein die Einverleibung Savoyens verhindern 
müßte, was unmöglich wäre. — Lord Elgin iſt 
nach Paris abgereiſt. 

— In der ſo eben ſtattgehabten Sitzung des 
Unterhauſes legte Lord John Ruſſell die auf die 
italieniſchen Angelegenheiten bezügliche Korreſpondenz 
vor, knüpfte daran eine Geſchichte der italieniſchen 
Kriſis und beweiſt, daß die Politik der Regierung 
den Anſchluß Savoyens an Frankreich nicht beför⸗ 
dert habe. Sie habe vielmehr Vorſchläge zu einer 
befriedigenden Röfung gemacht und fei bereit, ohne 
vor der Verantwortlichkeit dieſer ihrer Politik zurück⸗ 
zuſchrecken, dieſelbe zu vertheidigen. Lord Palmer 
ſton ſagte: Als die Regierung das Projekt der 
Einverleibung Savoyens erfahren, ſei ein Kongreß 
beabſichtigt geweſen, auf welchem die Frage disku⸗ 
tirt worden wäre, und habe fie deshalb Separat⸗ 
Verhandlungen nicht gewollt. Als aber der 
Kongreß nicht zu Stande gekommen ſei, habe 
die Regierung dem franzöſiſchen Gouvernement 
Einwendungen gegen die Einverleibung gemacht. 
Eine europäifhe Allianz gegen Frankreich würde 
deſſen militairiſchen Geiſt geweckt haben. Frankreich 
würde durch Einverleibung Savoyens einen Fehler 
begeben; ſeine Grenzen ſeien ſicher, und es habe ein 
Mißtrauen erweckt, wie weit die Herſtellung der 
Naturgrenzen führen könne. Die Einverleibung 
ſei noch keine Thatſache. Der Kaiſer Napoleon 
habe erklärt, daß er dieſelbe ohne Bewilligung der 
Großmächte nicht wolle, und ſei es noch möglich, 
daß das Projekt nicht realiſirt werde. — Whiteſide 
behauptete, die Regierung opfere durch ihr Beneh— 
men die Unabhängigkeit der Schweiz. Horsman 
meinte, die Regierung hätte durch Allianzen die 
Eiaverleibung verhindern können. Disraeli ſagte, 
die Regierung habe die Einverleibung erleichtert, 
weil ſie die Vergrößerung Sardiniens begünſtigt 
habe; fie hätte gelegentlich ihrer Löſungsvorſchläge, 
welche ſie an die Großmächte gerichtet, Savoyens 
erwähnen müſſen. Kinglake und Fitzgerald 
tadeln die Regierung. Raſſell ſagte, das Reſultat 
der Oppoſition würde der Sieg Oeſtrerreichs, der 
italieniſchen Herzöge und des Papſtes ſein. Die 
weitere Diskuſſion wurde vertagt. 

— Aus Shields iſt die traurige Nachricht ein— 
getroffen, daß bei der Exploſion am vorigen Freitag 
in der Burradon⸗Steinkohlengrube gegen 80 Männer 
und Knaben ihren Tod gefunden haben. 31 Arbei- 
tern war es gelungen, ſich zur rechten Zeit zu retten 
und unverletzt davon zu kommen. Die in der Grube 
benutzten Pferde ſind natürlich ſämmtlich verloren 
gegangen. 


Tocales und Provinzielles. 


Danzig, 15. März. Das Kgl. Konſiſtorium 
hat die Beſtätigung des Herrn Candidat Weiß, 
als zweiten Prediger zu St. Catharinen, einſtweilen 
nicht vollzogen, ſondern zunächſt den Magiſtrat aufs 
gefordert, die von einer Anzahl Gemeindeglieder 
eingegangene Beſchwerdeſchrift, über die auch bei 
der dritten Wahl angeblich vorgekommenen Form- 
febler und ſonſtigen Ungehörigkeiten, mit Hinzu zie. 
hung der Kirchen⸗Vorſteher, zu prüfen und darüber 
Bericht zu erſtatten. 

— Herr Stadtbaurath Licht hielt am letzten 
Dienftag vor einem aus Damen und Herren beſtehenden 
Publikum einen Vortrag über altgriechiſches 
Leben. — Man kann wohl ſchwerlich ein tiefgreifenderes 
und ſchwierigeres Thema wählen, als das, welches 
Herr Licht feinem Vortrag zu Grunde gelegt, zu⸗ 
mal wenn derſelbe vor einem ſehr gemiſchten Publi- 
kum gehalten wird, vor einem Publikum, deſſen 
größerer Theil ſich nicht einer wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dung zu rühmen das Glück hat. Denn die Höhe⸗ 
punkte aus dem Gange der Weltgeſchichte dem 
größeren Publikum zur Anſchauung zu bringen, iſt 
nur der ſchöpferiſchen Kraft eines Dichtergenius 
vorbehalten. Es läßt ſich dies durchaus nicht in 
einer bloßen Mittbeilung der Reſultate wiſſenſchaft⸗ 
licher Forſchungen erzielen. Was indeſſen Herr 
Licht zweifelsohne durch feinen überaus fle ßig aus⸗ 
gearbeiteten und gelehrten Vortrag bei dem zahl: 
reichen Publikum ecteicht hat, das iſt die Achtung 
und Ehrfurcht, welche der unbefangene Sian des 
Volkes allezeit der tieferen Bildung und Gelehr— 
ſamkeit darbringt, ohne gerade dabei Kurzeweile und 
angenehme Unterhaltung zu finden. Was uns, 
die wr den Vortrag in der Eigenschaft eines ein- 
fachen Berichterſtatters beiwohnten, anbelangt, fo 


müffen wir bekennen, daß uns derſelbe aus mebt 
als einem Grunde unendlich erregt hat. Verbehlen 
dürfen wir es jedoch nicht, daß ſubjective Gründe 
dabei im Spiele waren. Die perſönliche Erſcheinung 
des Herrn Stadtbaurath Licht, eines Landsmann 
von uns, den wir bier zufällig gefunden, erinn 
uns mit aller Lebhaftigkeit an das Stückchen Erde, 
auf welchem uns der ſelige Traum der Kindhel 
beglückt, deſſen wir aber, nachdem wir es in frü 
Lebenszeit verlaſſen, ſpäter im Drange der Ver 
hältniſſe und auf den Kreuz- und Querzügen dur 
das liebe deutſche Vaterland wenig oder gar nic 
zu gedenken Gelegenheit fanden. Zu den Füße 
großer Lehrer war uns eine neue Heimath, dh 
Reich des Geiſtes, erblüht, und namentlich he 
der große Kenner des claſſiſchen Alterthums, 
Rath Boeckh, unſere ganze Sehnſucht und Lich 
für das alte Griechenthum erregt, indem er es d 
geſtellt als die ſchönſte Heimath des Menſchengeiſt 
und den ewigen Quell, aus welchem der alternde 
Menſchheit auf ihrem dornenvollen Pfade ſtets feift 
Jugend und Begeiſterung zu trinken vergönnt | 
Der Vortrag des Herrn Licht war ganz geeigne 
die ſchlummernde Sehnſucht für eine ſolche Heimall 
die wohl alle fubjectiven Gefühle vergeſſen zu mach 
vermag, neu zu erwecken. Sehr ſinnig bega 
Herr Licht ſeinen Vortrag mit der Beſchreibulh 
der griechiſchen Häuslichkeit, welche unter old 
Umſtänden die beſte Charakteriſtik des Familienlebel 
liefert, und wohl zu erwägen iſt, daß dieſes einmal 
und allein die geheimniß dolle Wurzel alles öfen 
lichen Lebens und der Blüthe des Staates | 
Von dem Stillleben der Familie fhritt der geſchäß 
Vortragende, die vortrefflichſte Sachkenntnitz an del 
Tag legend, mit der Beſchreibung von Volksfeste 
Altgriechenlands zum Gipfel der hoͤchſten B. 
dung des Menſchengeiſtes, der griechiſchen, Tragödie 
vorwärts. Hier angelangt, gab er einige lreffend 
Bemerkungen über Aeſchylos, den Vater der 9 
chiſchen Tragödie, und wandte ſich dann zu Sophokles 
dem Vollender derſelben. Auch die Bemerkungen 
des Herrn Vortra,enden über dieſen Heros watt 
von einſchlagender Natur, und es iſt anzuerkennen 
daß er ihn in feiner wahren Würde hervorheb! 
denn kein Dichter, ſelbſt Shakeſpeare ausgenomme“ 
Si die 3 des Geiſtes und den punk) 

ang der weltherrſchenden Geſchi ö 1 
tiefer gefaßt, als Sophokles. — er A 
einer fo hohen Bedeutung der griehifchen Frag! 
die in dem Vortrag gelieferte dußerſt genaue 
ſchreibung des Kunſtbaues, in welchem die erhabene 
Geiſtesproducte den Triumph ihrer Darſtellung 
feierten, für jeden Eingeweihten von großem Intel“ 
eſſe fein mußte, liegt auf der Hand. Bei der Fülle 
von Mittheilungen, die der erſte Vortrag des Hen 
Stadtbaurath Licht enthielt, können wir jeden 
nicht den Wunſch unterdrücken, daß jeder feine” 
nächſten Vorträge nicht das Zeitmaß von / Stunden 
über ſchreiten möge. Wie der Menſch nur ein b 
ſtimmtes Maß von phyſiſcher Speiſe zu vertrage 
vermag, fo iſt er auch durchaus nicht im Stand! 
ein beſtimmtes Maß der geiſtigen zu überſchreitel, 
Je ausgewählter und ſchwerer die Speiſe iſt, 
man ihm bietet, deſto weniger darf er genießen, us 
nicht ein Unbehagen zu empfinden. 


— Heute ſieht man zum erſten Male die unit 
mitten Gepäckträger auf unſern Straßen, und 
fie ſich blicken laſſen, laufen Leute zuſammen, u. 
ſie zu beſchauen. Eine Nummer an dem ble 
Arm und an der Kopfbedeckung, welche Aehnlichk⸗ 
mit dem öſterreichiſchen Käppi hat, eine grüne Biol! 
ein lederner Riemen mit einem Täſchchen um den un 
eine braune Kiepe auf dem Rücken, dies 5 
die Zeichen, woran man die neuen Träger erkene 
Wir wollen wünſchen, daß dem Inſtitute die nöthih 
Beachtung des Publikums zu Theil werde, dach, 
der Unternehmer, Hr. Joſeph Weinſtock, get 
Rechnung findet. Jeder der angeſtellten Arbel 
fol monatlich ein Firum von 10 Thlr. erhalte 
die Dienftleiftungen werden nach dem Tarif bob 

— In den Traject⸗Verhaͤltniſſen der Weichſe 
hat ſich ſeit geſtern nichts verändert. 5 


Dirſchau, 15. März. Die Cieſprengunge, 
der Weichſel find in den letzten Tagen wieder 
erheblicher getördert worden, fo daß der in der 
decke gebildete wohlgelungene Kanal bereits bi 1 
die Nähe von Montau ſich erſtreckt und die Bei 
digung der Arbeit innerhalb 14 Tagen zu erwe die 
ſteht. Ja den letzten Tagen, während welchen hf 
Eisfprengungen bei Dirſchau ſtattfanden, waren 5 
viele Bewodner aus den Städten Danzig, i 
Marienburg und Pr. Staragedt hier zur B 
gung der Arbeiten hergekommen. Die Furcht eb 
einem unglückuchen Eisgange ſchwindet immer w 


n n, 12. März. Die Differenzen zwiſchen 
niſch * ewerbeverein und der neugebildeten polytech⸗ 
du werd eſellſchaft find weit davon entfernt, ausgeglichen 
Das, den, fie treten vielmehr immer ſchärfer hervor. 
numende wir vor einigen Wochen zu fagen Anftand 
bin, it jetzt ſo offenkundig, daß wir dies neue Spiegel⸗ 
Pabel er geſellſchaftlichen Zuſtände Ihnen nicht vor⸗ 
un teihan tfen. Wieder iſt es nämlich der politiſche 
— bon er, welcher ſelbſt dieſe Vereine angefreſſen bat, 
luft er kein Arrangement zu Stande, moͤglicherweiſe 
"fen 3 wird. Der ältere Gewerbeverein beftand in den 
mungen ten nur noch mehr nominell, Dank den Bemü- 
8 feinen "86 dieſigen bochgeachteten Bürgers, welcher, 
bemalt tegen Intereſſe für die Sache, Verſammlungen 
A, onen ete, die mitunter freilich nur noch ſehr wenige 
ALM beſuchten, und auch dafür forgte, daß durch 
hate 1e 8 der zum Experimentiren noͤthigen Inſtru- 
ichen F. ledes Mitglied die Fortſchritte in der gewerb⸗ 
ochen e zu verfolgen im Stande war. Vor einigen 
i audtten mehrere andere ſich für die ſe Angelegen⸗ 
einer eſlrenden Männer den Entschluß glücklich durch, 
anzuraten polytechniſchen Geſellſchaft ein Intereſſe 
gen, welches unter der Aegide des alten 
u 9 wahrſcheinlich nicht mehr zu beleben war 
erſt !öfchen drohte. Die Sache ſchien ſich zu machen, 
als die neue Geſellſchaft, der Natur derſelben 
politiſchen Einflüffen nicht hingeben mochte, 
ar alte, ſchon aufgegebene Gewerbeverein dazu 
elf abnen Eingang zu verſchaffen und der neuen 
ft Schwierigkeiten zu bereiten. Plöglich beleben 

* ale derdevereins-Verſammlungen; man entledigt 
!ten Elemente durch folgendes, oder dem ähnliche 

a tel, In einer Verſammlung erfuchte Jemand 
bezeichnete wuͤrdige Vorſtandsmitglied, ihm eine 
5 erzählen zu dürfen und äußerte ſich dann un⸗ 
beanzoſen Bei Solferino ſeien die Oeſterreicher von den 
anden & 3 Nhlagen, die Schuld läge aber nicht an den 
ben Dies auch 
9 
wahre 


oldaten, ſondern an den Führern. 


e 5 5 
eech gelangen und dadurch unſerer Stadt ein 


anf und angehende klare Vorträge über das menſchliche 
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Über den dt 
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don Briefkaſtenfragen haben wir letztlich 
echniſchen Geſellſchaft gehabt, ein Vortrag 
ichſelſtrom folgt nächſtens; im Gewerbe⸗ 
e Über mancherlei, und dann, gemäß der 
5 29, über Cement ꝛc. geſprochen. Einen ver: 
agen aufuftigen Cement ſelbſt in rein wiſſenſchaftlichen 
gelungen zufinden, iſt uns Elbingern leider 1 
a (K. H. 3. 
3 elbcnlesten Donnerſtag Nachmittag, als die Tochter 
Ne allen an unferer St. Annenkirche lautete (mittelſt 
en Bor das, oben an der Glocke befeſtigt, bis unten 
er W. oden hängt), löfte ſich der Kıöpfel und fiel mit 
Ma t und ungluͤcklicher Weiſe ſo hernieder, daß 
i dchen traf und daſſelbe bedeutend verletzt wor⸗ 
bon; or längerer Zeit hat fich ein Gleiches in unſerer 
Ion chen Kirche zugetragen, ohne daß hierbei aber 
Nd zu Schaden kam. (K. H. 3.) 
bei, R eid enburg. Das Gut 3. erfreut ſich laut ver⸗ 
Dar en Urkunden des Abdeckerei⸗Privilegiums. Ein 
dem der aus der Nachbarſchaft ſtattete vor einigen Tagen 
ab, ihm befreundeten Beſitzer deſſelben einen Adendbeſuch 
Say d nahm dei dieſer Gelegenheit den Neftor feines 
uur „einen lebensmuͤden Braunen, mit, um ihn dort 
die weier feines 25jährigen Spanndienſt⸗Jubiläums in 
a0 iderdiente Ruhe befoͤrdern zu laſſen, das Fell aber 
nad kd 


agccerdurd 


Atti en 1 
bind erw ſo gut das Armejünderglödiein erwarten. 
mac kauen teiffe — auswärts 2 reitender Bote ein, 
Sau Mugen Fuchs an den fo eben vakant ges 
as Tabl, und begiebt ſich zur Beſtellung feines 
Abd errenhaus. Kaum iſt er eingetreten, 
und ſtich 8 gemäß er auf dem Hofe an, gebt ſofort, ſeiner 
* ann es _y Quf das am Zaune ftehende Pferd 10s, 
beſchafti faron übers entſchloſſen, wie ſolche Blutmenſchen 
iet yet if, es er den Haufen. Während er demnächſt 
* — Reiter de ſeiner ſterblichen Hulle zu entkleiden, 
loren . Thür, fieh bereits halb aus der Haut gefahrenen 
du fahl und, an d daß fein Zelter für dieſe Welt ver⸗ 
Mum ren, ladet ſtatt nun ſeinerſeits ganz aus der Haut 
Yemen af feine — mit ſeltener Scelenruhe Sattel und 
lau reiten Schultern und marſchirt wohl: 
Urne lein unte. Das überbrachte Schreiben — fo 
dis pferdrer Ideengang — muß wat das Todes⸗ 
en Lesers enthalten haben! Der Phantaſie des 
elun s bleibt es üderlaſſen, ſich die weitere 
Dome Porn Drama's auszumalen: die Surpriſe 
0 — als die am andern Morgen vorge⸗ 
ether des Fel e. Inſpcttien ſtatt eines braunen ein schönes 
dhe e, ole fein gab, fo wie die ftille Freude des Fuchs⸗ 
en u heimer Bote zum Inf anteriſten metamor⸗ 
die gone eimathlichen Fluren zurücktehrte. (E. A.) 
eng. Es ſieht nunmehr feſt, das 
on je bereit8 am 1. Mai eröffnet 
lett werden wöchentlich zwei ſoge nannte 
aus expedirt, mit denen auch 
ne Perſonen beſötdett werden. 


fi Mes 1 
tung 1% 9. Febr, [Eine Doppelhin⸗ 


n 
dee Je, Gee früh um 8 Uhr hat auf dem 
bauten und erſt vor Kurzem bezo⸗ 


genen Gefängniſſes zu Meſeritz eine Doppelbintich- 
tung ſtattgefunden, indem der 30 Jabre alte Tage- 
löhner Ferdinand Reſchke und die Eigenthümetin 
Wittwe Luiſe Lüdke, geb. Girndt, mit dem Beile 
vom Leben zum Tode gebracht wurden. Der ıc. 
Reſchke hatte auf Anſtiften der Lüdke, mit Hilfe 
deren (verſtorbenen) Bruders, den Schwager ders 
ſelben, Ausgedinger Lüdke, und ihren eignen, im 
ehebrecheriſchen Umgang mit dieſem erzeugten 16jäh- 
rigen Sohn am 23. Juni 1858 im vollſten Sinne 
des Wortes kunſtgerecht abgeſchlachtei, nachdem 
Beide von der Anſtifterin des Mordes durch über— 
mäßigen Genuß von Branntwein und Ausſicht auf 
eine Geldbelohnung zu der Ausübung des Ver⸗ 
brechens verleitet worden waren. 


Gerichtszeitung. 

[Kartoffeldiebſtahl.] Der Arbeiter Johann 
Nadzikowski in Gr. Trampken war angeklagt, 
dem Pfarrhofspähter Kroblews ki daſelbſt am 5. Nov. 
des vorigen Jahres Abends zwiſchen 10 und I1 uhr 
Kartoffeln geſtohlen zu haben. Der Angeklagte beſtritt 
das ihm zur Laſt gelegte Vergehen. Indeſſen wurde durch 
das Zeugenverhoͤr feine Schuld hinlänglich erwieſen. Der 
Stiefſohn des Kroblewski, der, obwohl erſt 17 Jahre alt, 
wie ein Mann in den Dreißigern ausſah, ſagte aus, daß 
er klar und deutlich geſeben, wie Nadzikowski um die 
angegebene Zeit die Kartoffeln eingeſackt habe und mit 
denſelben von dannen geſchlichen ſei. Seine Schweſter, 
ſagte er, habe an dem benannten Abend einen Beſuch im 
Dorfe gemacht und bei ihrer Ruͤckkehr ins vaͤterliche Haus 
den Dieb an dem Kartoffelhaufen geſehen, worauf fie fos 
gleich in die Stube gekommen und den Vorfall mitgetheilt 
babe. Der Stiefvater Kroblewski ſei dann mit ihm vor 
die Thuͤr gekommen und habe den Dieb ebenfalls geſehen. 
Es ſei Nadzikowski und kein Anderer geweſen. Der Zeuge 
Kroblewski beſtaͤtigte die Ausſage ſeines Sohnes und legte dar 
auf mit dieſem den Zeugeneid ab. — Auf die von dem Herrn 
Vorſitzenden des Gerichts an Nadzikowski gerichtete Frage, 
was er gegen die Zeugenausſage einzuwenden, entgegnete 
er, daß dieſelbe keine Gültigkeit vor Gericht haben konne, 
weil der Kr. ein Kind umgebracht, das er mit der Magd 
des Pfarrers gezeugt und falſch geſchworen habe. Dieſer 
abenteuerlich klingende Einwand konnte natuͤrlich nicht 
beachtet werden und der Angel. wurde zu einer Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt. 


Am Maryſteeg. 
Novelle von Theodor Mügge. 


(Fortſetzung.) 
11 


Der junge Redner hielt es für das Beſte, nicht 
weiter zu fragen; freimilig aber fügte Karſtens 
nach einer Weile hinzu: „Du wirſt es hier finden, 
mein guter Freund, wie überall in der Welt, viel“ 
leicht noch ein wenig ärger. Ich habe lange Jahre 
im Northing geſeſſen, jetzt geböre ich zu denen, die 
der Maſſe nicht mehr genügen. Ich bin, wie Du 
leicht denken kannſt, als Ariſtokrat verſchtieen, weil 
ich nicht jedem Bauer die Hand drücke und ſelbſt 


kein Bauer oder Krämer bin, ſondern Lars Karſtens⸗ 


Warfſteen. Der da paßt beſſer für fie. Er ſtammt 
von Bauern ab, ſein Vater läuft noch in der 
blauen Jacke und rothen Mütze umher, eines der 
prächtigſten Exemplare unſerer groben, ungeſchliffenen, 
dünkelvollen Regenten im Lande. — Du wirſt das 
noch kennen lernen. — Da liegt mein Holzplatz, 
der iſt mehr werth, als die ganze nichtsnutzige 
Geſellſchaft.“ 

Das Kabriolet fuhr in den weitläufigen Holz- 
garten und hielt vor dem Wohnhaufe. Mehrere 
Buchhalter ſaßen an den Schreibpulten, der Ge- 
ſchaͤftsführer half beim Ausſteigen; zahlreiche 
Arbeiter und Aufſeher waren befchäftige, einige 
Briggs und Schooner zu biladen, die in einer 
hafenartigen Bucht ankerten. 

Der Handelöhere überließ es feinem Verwandten 
zu thun was ihm beliebte, er ſelbſt verfügte ſich in 
ſein Bureau, wo er mehrere Stunden lang ſich in 
Bücher, Rechnungen und Briefe vertiefte und wäh. 
rend dieſer Zeit bewunderte Heinrich die ungeheuren 
Holzvorräthe, welche überall aufgeſtapelt lagen. 
Theils waren es Balken und Bretter, welche die 
langgeſtreckten hohen Schuppen fülten, theils Rund- 
bolz der verſchiedenſten Stärke, das ganze Wälder 
einſt gebildet haben mußte. Die Schiffsladungen, 
welche fortgingen, wurden durch Prame erſetzt, welche 
beladen anfamen und naſſe Stimme brachten, die 
den Laaven herunter geſchwommen waren und in 
der Nähe der Stadt aufgeſiſcht wurden. — Wo 
dies Holigebiet aufhörte, erblickte der junge Warfı 
fiein Eifenftangen und Schienen, Producte der ver- 
ſchindenſten Art, die aus Karſtens Hammer⸗ und 
Walzwerken hervorgingen und hier nun ebenfalls 
Verladung und Verſchiffung erwarteten. Dieſe 
großen Vorräthe, ihr Werth und was ſich damit 
verknüpfte, beschäftigten lange Zeit Heinrichs Ein- 
bildung. Er ging von einer Stelle zur andern, 


muſterte die veiſchiedene Thätigkeit und ſetzte ſich 


thun, ſüße Mary.“ 


endlich auf eine Art Altan am Rande der Bucht, 
der mit überhangendem Buſchwerk umzogen, Schatten 
bot und den herrlichſten Blick auf Hafen, Küſte 
und Meer, wie auf die Geſchäftigkeit der großen 
Warften und Holzlager gewährte. — Hier dachte 
er über feine eigene Lage nach und verſetzte ſich im 
Gedanken in die vielleicht nicht ferne Zeit, wo er 
ein thätiger Theilnebmer am Geſchäft feines Ver- 
wandten ſein mochte. Was war ſein Loos als 
Schwiegerſohn des reichen Kaufmanns? Rechnun⸗ 
gen ſchreiben oder Aufſicht halten, Schiffe beladen 
helfen und ein eintöniges Leben an dieſem abge- 
ſchiedenen kleinen Otte führen, der kaum ein Paar 
tauſend Einwobner hatte. — Er ſchüttelte den 
Kopf und warf einen ſehnſüchtigen Blick über das 
blaue Waſſer, auf welchem weiße Segel dahin 
flogen wie große weiße Vögel, die gen Süden ziehen 
in ein beſſeres Land. Dann fiel ibm ein, daß er 
jung ſei und Glück machen wolle in der Welt. 
Glück, nach dem die Menſchen jagen! — Und was 
iſt das Glück der Menſchen? Gold und was das 
Gold giebt, Genüſſe, Bequemlichkeiten, die Vorzüge 
des Reichthums, Wohlleben und Ehren. Sein 
Vater beſaß der irdiſchen Güter nicht viele, doch er 
halte viele Kinder. Heinrich hatte ſtudirt, dann 
bei einem Gerichtshofe gearbeitet, aber die Aus- 
ſichten auf ein einträgliches Amt waren nicht eben 
groß. Er nahm mit Freuden Urlaub um der Eins 
ladung Lars Karſtens zu folgen, nur hatte er ſich 
vieles anders gedacht wie er es fand. Er glaubte 
zu einem großen Gutsherrn zu kommen, der ein 
romantiſches und poetiſches Daſein in dem wunder⸗ 
baren Felſenlande führte und er kam zu einem an» 
maßenden, ſtarrköpfigen Holzhändler, der zwiſchen 
Säge ſpaähnen und Kieferblöcken feine Tage ver 
brachte und im glücklichſten Falle ihn zum Ge— 
fährten ſeiner Spekulationen und zum Theilnehmer 
ſeiner Freuden erheben würde. 

Alle dieſe trüben Gedanken verſchwanden jedoch 
als Heinrich ſich an ſeine Couſine erinnerte. — 
„Iſt ſie nicht ſchön!“ rief er ſich leiſe zu, „und 
wenn ſie mich liebt, wenn ſie mein wird — kann 
ich mit ihr nicht glücklich ſein, ſei es wo es ſei, 
auch als Gehülfe im ſtickigen Comtoir oder im 
Schweiße meines Angeſichts, bei Brettern und 
Balken? — O, Mary, ich kann Alles für Dich. 
Ich werde mich fügen und ſchicken, werde dieſem 
harten Papa immer ein verſtändiger Jüngling fein, 
der aufs Wort geborcht. Alles will ich für Dich 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


** Von dem Großherzog von Sachſen- Weimar 
iſt den Hamburger „Geberinnen des Weihgeſchenkes 
für Schiller“ die folgende Zuſchrift zugegangen: 
„Frauen Hamburgs haben dem Andenken des großen, 
Meinem Hauſe fo theuren Dichters einen filbernen 
Kranz geweiht und den Wunſch dargethan, ſolche 
Gabe auf dem Grabe Schillers niedergelegt zu 
ſeben; wie er erfüllt wurde, ſagt das beifolgende 
Dokument. Jene Liebe und Anerkennung für den 
großen Dichter, welche Uns ſeine irdiſchen Reſte 
in die Fürſtengruft zu Weimar betten ließ, mag 
den Frauen Hamburgs Gewährſchaft ſein, daß deren 
Widmungsgeſchenk von Mir von Herzen gewürdigt 
iſt! Weimar, den 13. Februar 1860. (gez.) 
Karl Alexander.“ Die Beilage des Briefes beſteht 
aus einer Abſchrift des Protokolls über die Nieder- 
legung des Kranzes in der Fürſtengruft. Dieſelbe 
erfolgte am 23. Januar in Gegenwart hochſtehender 
Staatsbeamten. Der Kranz ruht auf einem Fuß⸗ 
geſtell zu Häupten von Schillers Sarg und ift 
mittelft eines zweiten Kaſtens aus Eichenholz ver- 
wahrt, der auf das Fußgeſtell geſchraubt ward. 


Kürzlich ſaß en in einem Hauſe zu Elberfeld 
einige Herren rauchend in gemüthlicher Unterhaltung 
beifammen, als einer derſelben, der Wirth des Hauſes, 
der mit dem Rücken dem Fenſter zugekehrt ſaß, 
plötzlich aus feinem Lehnſtuhl aufſprang, weil er 
einen heftig ſtechenden Schmerz an ſeiner Schulter 
empfand, und gleichzeitig feine Gäfte fi bemühten, 
einen auf feinem Rüden bemerkten Brand zu löſchen, 
der den ſtechenden Schmerz verurſachte. Bei näherer 
Beſichtigung fand ſich nun im Schlafrocke des De 
troffenen ein Brandloch von der Größe eines Zwei. 
groſchenſtücks, das durch die Unterkleider bis auf 
die Haut reichte. Alle waren nicht wenig erſtaunt, 
als ſie, nachdem fie ſich über das Eniſtehen des 
Feuers in Vermuthungen erſcköpft, die Entdeckung 
machten, daß die Sonnenftrablen ihren Durchgang 
durch eine auf der Fenſterbank ſtehende gefüllte 
Waſſerſlaſche genommen und auf der Rückenfläche 
des in der Nabe figenden Heren ihren Breanpuakt 
gefunden hatten. 


* 


lein geſandt. J“ 
Zeit gedicht. 


Dem angeſtammten Herrſcherhauſe, 

Das ſich des Ruhmes Thron erſchuf, 
Dem bleib ich treu, und ohne Pauſe 

Geh' ich zum Kampf auf ſeinen Ruf. 

Hin in den Tod geht Volk und Heer 

Für Fürft und Land, vom Fels zum Meer. 


Boruſſia, du rubmgekroͤnte, 
Teutonias Schirm, Teutonias Schuß, 
Der Adler ſteigt, der ſiegg ewoͤhnte, 
Empor der Feindesmacht zum Trutz: 
Der gall'ſche Hahn hat ausgekräht, 
Wenn Preußens Adler ihn erfpäht. 


Du Mann mit dem laut kräh'nden Hahne, 
Der ſich mit fremden Federn ſchmuͤckt 

und wie der Wind mit ſeiner Fahne 

Sich dreht, damit es ihm nur gluͤckt: — 
Wir waſchen Dir mit deutſchem Blut 
Hinweg der falſchen Farben Glut 


Und fo nun bringen jubelnd Alle 

Wir dar ein Hoch dem Herrſcherhaus, 

Und wie mit hellem Jubelſchalle 

Es mahnet uns zum blut'gen Strauß — 

So geb' n wir ſtets mit Herz und Hand 

Zum Kampf fuͤr's heil'ge Vaterland! 
Wensorra. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 d thermo⸗ Wind 
EF Barontterſtand m 5 
sls| Vor. Linien. 7 5 — Wetter. 
14) 4 333,97 4 0,9] SO. mäßig, leicht bewölkt. 
151 sl 234,04 — 9,6] Se O. do. bezogen. 
12 335,06 — 0,40 SS2. friſch, bell. 


Handel und Gewerbe. 


Wechſel⸗ u. Fonds⸗Courſe zu Danzig, vom 15. März. 
Br. Geld Gem. 


London 3 M. Thlr. 6.18 — 6.1727 
Hamburg 2 M. Beo. 7A ++» 150 — 14976 
Amſterdam az Mm. 141% 1414 — 
Warſchau 8 Tage 87 — u 
Staats-⸗Schuldſcheine 3% % » + - sy. — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% 81 — 80 7 
Weſtpr. Pfandbriefe 488 +» 89% — 89 
Staats⸗Anleihe AZ» + + * a ihre 
do. 988 105 e 
Pr. Rentenbriefe 41 927 — 9% 


Schiffsfrachten zu Danzig am 15. Maͤrz. 


Hull 3 8s 6 de pr. Dr. Weizen. 
Firth 38s 3 d do. do. 
Grangemouth 3 8 do. do. 

. 38 9 d do. do. 
New⸗Caſtle 11s pr. Load Balken. 
Paimboeuf 50 Fres. u. 15 % pr. Laſt Holz. 


Schiffs: Nachrichten. 
Geſegelt den 14. März: 


R. Schneider, Mar, n. Leer m. Getreide. 
u a Geſegelt den 15. März: 


C. Wockenfoth, Eliſe, n. Poole u. A. Lepſchinski, 
Henriette, n. Cardiff m. Holz. 


Producten - Berichte. 


Danzig. Boͤrſen verkaufe am 15. März: 
Weizen, 25 Laſt, 134.5pfd. fl. 520, 133pfd. fl. 500. 
Roggen, 3 Laſt, fl. 318 pr. 125 pfd. 

Erbſen, weiße, 5 Laſt, fl. 330 — 345. 

Wicken, 5 Laſt, fl. 372. 

Danzig. Babnpreiſe am 15. März: 

Weizen 124—136pfd. 35 81 Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 51½ 55 Sgr. 
Erbſen 45—57 Sgr. 

Gerſte 100 118pfd. 36-56 Sgr. 
Hafer 65 80pfd. 25-30 Sgr. 
Spiritus 16% Thir pr. 8000 % Tr. 

Berlin, 14. März. Weizen loco 60—72 Thlr. 
Roggen loco 52—52 ½ Thlr. pr. 2000 pfd. 

Gerſte große u. kleine, 37—44 Thlr. pr. 1750 pfd. 
Hafer loco 27 28 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 48 — 55 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 11 ½ Thlr. + 

Leinoͤl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17% Thlr. 


3. Brief. Geld. 


„Fk ͤ „„ ne Tier er Ga 
Pr. Freiwillige Anleihe 4 — 991 


Staats s Anleihe v. 1859. 45. — 104 
Staats⸗Anleihen v. 850, 52,54,55,57,59 | 44 | 100 | 9%} 
do. v. 18500y½:̃ ü 441 100 90% 
0 do. v. 1853. — | 93 
Staats⸗Schuldſcheine +" * 34 844] 831 
Prämien = Anleihe von 1855 311114 — 
Oftpreußifche pfandbriefe. 8 ‚813 855 
0. do. n — 
Pommerſche do. de. 5:55 e Ve 


geſchichte 2 St.; 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


Stettin, 14. März. Weizen behauptet, loco pr. Söpfd. 


ohne Umſatz. 

Roggen flau, loco pr. 77pfd. 46% —47 Thlr. 

Gerſte loco 70pfd. pomm. 40—42 Thlr. 

Hafer ohne Umſatz. 

RMuübol flauer, loco 11% Thlr. 

Leinöl loco incl. Faß 11 Tblr. 

Spiritus wenig veraͤnd., loco ohne Faß 17 ½ Thlr. 
pr. Fruͤhj. 17½, 17% Thlr. 


Königsberg, 14. März. Weizen feſt, hochbt. 130.134pfd- 
82 84 Sgr., bt. 126 133pfd. 82 — 83 Sgr., rth. 128 
bis 133pfd. 75— 79% Sar. 

Roggen unveraͤnd., 123 . 126pfd. 52—53% Sgr., 127 
bis 130pfd. 53 ½ —54% Sgr. 

Gerſte preisbalt,, gr. 100. 112pfd. 44% 50 Sgr., 
kl. 98. 108pfd. 40 —42 Sgr. 

Kleeſaat, rothe, 6-12 Thlr. 

Thimotheum 8 ½ 11 Thlr. pro Etr. 

Leinöl incl. Faß 10 Thlr. 

Spiritus unveränd., loco ohne Faß 16% Thlr., pr. Fruͤhj. 
mit Faß 18 ½ Thlr. 


Bromberg, 14. Maͤrz. Weizen 120 —35pfd. h. 48 — 63 Thlr. 


Roggen 118 - 130pfd. holl. 36—44 Thlr. 
Gerſte, große 36-38 Thlr., kleine 30-35 Thlr. 
Hafer 20 25 Thlr. 
Erbſen 40—42 Thlr. 
Raps und Rübfen 72 Thlr. 
Spiritus 15% Thlr. pr. 100 Qrt. a 80%. 
Kartoffeln 20 Sgr. pr. Scheffel. 
—— —— • W— — 
erngekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Der Rittergutsbeſitzer u. Mitglied des Herrenhauſes 
Hr. v. d. Oſten a. Jankowitz. Frau Maria v. Marra⸗ 
Vollmer a. Frankfurt a. M. Der Kuͤnſtler Hr. Carl 
Formes a. Wiesbaden. Hr. Gutsbeſitzer Pohl a. 
Schweizerhoff. Die Hrn. Kaufleute Jackſon a. London 
und Prius a. Wormerweord. 
Hotel de Berlin: 


Hr. Rittergutsbeſitzer Upbagen a. Borreck. dr. 


Wirthſchafts⸗Commiſſar Szmitt a. Erplews. Die Hrn. 
Kaufleute Schwietering a. Duͤlken, Kohlhaus a. Barmen, 
Legerbrecht a. Berlin. Hr. Fabrikant Tiefenbacher 


a. Bornheim. 
5 Schmelzer's Hotel: 
Hr. Hüttinmeifter Senger a. Königsberg. Die Hrn. 
Kaufleute Bandelow a. Magdeburg, Springer a. Ra: 
tibor, Voigtlaͤnder a. Halberſtadt und Baum a. Berlin. 


Der Lieutenant im See-Bataillon Hr. Trautmann 
a. Berlin. 
Walter's Hotel: 
Hr. Apotheker Lipowitz a. Schirwindt. Hr. Guts⸗ 


befiger Ziehm a. Stüblau. Die Hrn. Kaufleute Wolff 
und Jacobſohn a. Berent u. Rofendorff a. Schwedt a. O. 
Hotel de Thorn: 


Hr. Mauermeiſter Reinicke a. Thorn. Hr Brauerei⸗ 
beſitzer Hildebrandt a. Marienburg. Die Hrn. Kaufleute 
J. Behrendt, Jacoby u. S. Behrendt a. Dirſchau und 
D. Behrendt a. Marienburg. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Freitag, den 16. März. (Extra⸗Abonnement No. 0 
Erſte Gaſtdarſtellung des Herrn 


Carı Tor mes. 
Die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Acten von Meyerbeer. 
. Marcel: Herr Carl Formes, als Gaſt. 


in mililairfreier junger Mann, welcher 3 Jaht 
hindurch die Oekopomie bei einem rene 
mirten Landwirthe erlernt hat, ſucht zum April # 
eine Stelle als Inſpector. Offerten mer! 
in der Expedition diefer Zeitung unter Litt. 6. b. 
angenommen. 
Für Werkführer in Fabriken, auch w 
Formermeiſter, vermittelt Engagements 
W. Matthesius in Berli 
we” Die 23. Auflage. % 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstverti 
und verbürgt jeglichen Sieg!“ 


Aerztlicher Kagel, 


DER * ö allen geschle 

5 ichen Krankheiten; 
A; N ich z Br 

4 mentlich in Schwäl 
PERSCENLICHE a 1a 
— Herausgegeben 1 

. Laurentius in Leil 
Ae 2 Aufl. Ein un 
In Amfchlag verſiegelt. er vn 
— ’ bildungen in tabs 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Mina, 


wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempſaf 
und ist fortwährend in allen namhaften Boch 
handlungen vorräthig. 8 
23. Aufl. — Der persönliche Schutz von Lauren 
Rthlr. 1¼. N 
WARNUNG. — Da unter diesem und aß 
lichem Titel fehlerhafte Auszüge und Nat), 
ahmungen dieses Buches, so wie andere schlech, 
Fabrikate in öffentlichen Blättern ausgeben, 
werden, so wolle der Käufer, um sich v 
Täuschung zu wahren, das von Laurentius heran 
gegebene Werk bestellen und bet Empfang dar 
sehen, dass es mit dessen vollem Namenssie 
versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nich' 
Für die Nothleidenden im Shtohenl, 
Kreiſe find wiederum eingegangen: 4 
A. F 1 Thlr. — Im Ganzen 135 Thlr. 20 E 
— Fernere Gaben werden mit Dank angenoM" 
und befördert. Die Expedition, 


Die Handels⸗Akademie zu Danzig 


beginnt ihr diesjähriges Sommer-Semeſter an AD, April. Die Mewungen werden 
17. und 18. April, Vormittags 11—1 Uhr, im Akademie⸗Gebäude angenommen. Zur Aufnahme in 100 
zweite (untere) Klaſſe iſt die Vorbildung eines Primaners einer höheren Bürgerſchule, fo wie ein 9 


gendes Sittenzeugniß erforderlich. 


Die obligatoriſchen Lehrfächer ſind: 


In ver zweiten (unteren) Klaſſſe: Dentiche Correfponden;, 2 Stunden ws 
Engliſch 6 St.; Franzöſiſch 4 St.; Kalligraphie 4 St.; Raiba P Sr ht 2 Er, Nach 


Geographie 2 St.; 
aaß⸗ und Gewichtskunde 3 St.; Buchhaltung 
34 Stunden wöchentlich. 


In der erſten (oberen) Klaſſe: Deutsche Correſpondenz 
N 2 St.; englische Schriftfteller- und Sprechübungen 2 St.; franzöſiſche 
teſpondenz 2 St.; franzöſiſche Schriftsteller u Sprechübungen 2 St.; Kalligraphie 2 St. Mathematik 2 60 

„ Statiſtik 2 St.; Handelsgeſchichte 2 St.; Wagrenkunde 2 % 
Münze, Maaß und Gewichtskunde 3 St.; 
Seewiſſenſchaft 1 St.; Handels- und Wechſelrecht 2 St.; zuſa 


engliſche Correſpondenz 
Chemie 2 St.; Geographie 2 St. 
kaufmäuniſches Rechnen nebſt 
Comptoirwiſſenſchaft 2 St.; 
34 Stunden wöchentlich. 

Nicht obligatoriſch in 
geringes Honorar zugänglich, 
geſchichte, See⸗ und 

Das 
wird in vierteljährigen Raten zu 
in die Anſtalt 3 Thaler an die Kaſſe derſelben, 
Apparaten u. ſ. w. gezahlt. 


Waarenkunde 2 St.; 


Kaufmänniſches R ot Mi 
Gomptsirnifentähnft . St; "um 


5 f elle 
2 Stunden wöch 60 


3 St.; 


5 
Buchhaltung 2 4 10 


den Abendstunden, für Akademiker wie für das größere Publikum geen 
ſind Vorträge über ſpaniſche, italieniſche, engliſche und franzöſiſche Liter 

Völkerrecht, jo wie über einzelne Zweige der Handels wiſſenſchaften. 

Honorar für den ganzen Jahrescours der obligatoriſchen Lehrfächer beträgt 60 Thaler 

15 Thaler pränumerando entrichtet. Außerdem werden 

und halbjährlich ein Beitrag von 2 Thalern zu Uten 


bei der Aue 


Junge Leute von auswärts können bei anſtändigen Familien gegen eine Penſion von ca. 200 Er 


untergebracht werden. Bei der 
Danzig, den 12. März 1860. 


Wahl der Penſion iſt die Zuſtimmung des Directors erforderlich. 


Der Director der Handels-Akademie 


Prof. Dr. Bobrik. ; 


Berliner Börfe vom 14. März 1860. 4 
—. 5 a Zu „ 31. ri 
Pommerſche Pfandbriefe. 495 95] Pommerſche Ren tenbriefe r 71 
poſenſche do.. fa | 99 Poſenſche 5609. 4 
do. do 3 — 894 Preußiſche doe e e e 
do. neue do.. 4881 — Preußiſch⸗ Bank⸗Antbeil⸗ Scheine 4-5 
Weſtpreußiſche da. 83 , | 808 Oeſterreich. Metalligues 5 — 4 
do. do. . d [A| BREI 89 do. National⸗Anleibe 5 577 7 
Danziger Privatbann nz. 479 — do. Prämien ⸗Anleibbe 44 781 
Königsberger do. TEN 3 82 Polniſche Schatz Obligationen 4 8³ 80 
Magdeburger do.. enen do. Cert. L.. Ai „„ 
Poſener De e e 414 — 73 do. Pfandbriefe in Sitber⸗Rubeln 4 


Edwin Groening in Danzig. 


